Das Keimverhalten der Samen von Rumex obtusifolius L. subsp. obtusifolius by Müller, Werner A.
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd., 60 (8). S. 181–184, 2008, ISSN 0027-7479.
© Verlag Eugen Ulmer KG, StuttgartDas Keimverhalten der Samen von Rumex obtusifolius L. subsp. 
obtusifolius
Germination behaviour of seeds of Rumex obtusifolius L. subsp. obtusifolius
Werner A. H. Müllervormals Pflanzenschutzamt SuhlZusammenfassung
Mit beginnender Braunfärbung der Samenschale erlangen die
Ampfersamen ihre Keimfähigkeit. Von den zum Keimen ausge-
legten Samen sind im Durchschnitt 55,8% gekeimt und bei
31,1% der Samen war deren Inhalt abgestorben. Nach zehn Mo-
naten trockener Lagerung der Fruchtstände ist die Keimrate von
Samen im Stadium beginnender Keimfähigkeit nicht erhöht.
Stichwörter: Rumex obtusifolius subsp. obtusifolius, Keim-
fähigkeit, Keimrate
Abstract
The seeds of broad-leaved dock become able to germinate
when their colour turns brown. On average 55.8% of the stud-
ied seeds germinated and 31.1% of them died. After ten month
of dry storage the rate of germination has not increased for
seeds beginning to be able to do so.
Key words: Rumex obtusifolius subsp. obtusifolius,
germination capability, rate of germination
1 Angaben aus der Literatur
Das Keimverhalten der Samen von Rumex obtusifolius ist
schon häufig untersucht worden. Dabei sind die einzelnen Au-
toren von unterschiedlichen Fragestellungen ausgegangen, wo-
bei sowohl für die Keimung wichtige äußere Bedingungen als
auch Unterschiede im Alter und der Herkunft der Samen be-
rücksichtigt worden sind. Von den äußeren Bedingungen sind
besonders Licht und Dunkelheit sowie konstante und wech-
selnde Temperaturen von Bedeutung. So kann zum Beispiel die
Dormanz der Samen durch kurzwelliges Rotlicht (ISIKAWA u.
a., 1961; VINCENTE u. a., 1962) oder durch das Anwenden nied-
riger Temperaturen (TOTTERDELL u. a., 1979) aufgehoben wer-
den. Neben Licht und Temperatur haben CAVERS u. a. (1966)
noch den Einfluss der Herkunft der Samen von verschiedenen
Standorten, verschiedenen Pflanzen und verschiedenen Teilen
des Fruchtstandes auf das Keimergebnis untersucht. Zusam-
menfassend kann man sagen, dass durch Optimieren der äuße-
ren Keimungsbedingungen im Labor alle lebensfähigen Samen
zum Keimen gebracht werden können.
Demgegenüber sind unter den Bedingungen des Freilandes
die Keimraten der Ampfersamen mit 20% bis 77% wesentlichNachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008niedriger (KORSMO, 1930; WEAVER u. a., 1979; ROBERTS u. a.,
1981; HONGO, 1989). Für die Höhe des Samenvorrats auf dem
Boden ist weiterhin wichtig, dass ein Jahr nach dem Abfallen
der Früchte nur noch 1% der Samen lebensfähig ist (WEAVER
u. a., 1979).
2 Material und Methoden
Für eigene Keimversuche habe ich 1995 vom Februar bis Juni
von vorjährigen Fruchtständen die Früchte entnommen und
von Juli bis Oktober von diesjährigen Fruchtständen. Von den
insgesamt 14 Proben stammten acht aus Schmalkalden und
dem Altkreis Schmalkalden, eine Probe jeweils aus dem Gebiet
der Stadt Suhl und der Schwäbischen Alb und je zwei Proben
aus der Oberpfalz und dem Taunus (Tab. 1). Zwölf Proben ge-
hörten zur Unterart obtusifolius und je eine Probe zur Unterart
transiens und silvestris.
Vom 3. März bis zum 25. Oktober wurden sieben Versuchs-
reihen mit jeweils zwei Herkünften angesetzt. Dabei wurden
von jeder Herkunft 30 Ampfersamen in jede von drei Petri-
schalen (9 cm Durchmesser) auf mit Leitungswasser ange-
feuchtetes Filterpapier ausgelegt. Zum Keimen der Samen
stellte ich die Petrischalen an unterschiedlichen Stellen auf: I
Zimmer, hell, II Zimmer, weniger hell, III Freiland, Schatten
aber hell. Im Zimmer schwankten die Temperaturen zwischen
18 und 22 °C, im Sommer waren sie etwas höher. Im Freiland
waren die Temperaturschwankungen natürlich auch der Jahres-
zeit entsprechend größer.
An den beiden Standorten im Zimmer war die Helligkeit un-
terschiedlich. Mit dem Belichtungsmesser Weimarlux wurden
folgende Beleuchtungsstärken gemessen (Tab. 2).
Als gekeimt galt ein Samen, wenn die Keimwurzel deutlich
sichtbar war. Der Keimvorgang wurde bei einer Probe als ab-
geschlossen betrachtet, wenn mindestens fünf Tage kein Sa-
men mehr keimte. An dem weniger hellen Standort im Zimmer
keimten nur wenige Samen, insgesamt nur 2%. Deshalb wur-
den die Petrischalen nach Abschluss der Hauptkeimzeit (13 bis
18 Tage nach Ansetzen der Versuche) an den hellen Standort
umgesetzt.
Zum weiteren Differenzieren der nicht gekeimten Samen
kam der Tetrazolium-Test nach den Vorschriften des
ISTA-Handbuchs für TTC zur Anwendung.1 Nach diesem Ver-
fahren wurden sowohl die nicht gekeimten Samen als auch eine
Probe von mindestens 30 Samen jeder Herkunft untersucht.
1Herrn Dr. Müller von der Thüringer Landesanstalt für Landwirtschaft in
Jena danke ich für das Überlassen der Arbeitsanleitungen.
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Die Ergebnisse der Keimversuche und der Tetrazolium-
Testreihen sind in der Tab. 1 zusammengestellt. Daraus geht
hervor, dass von den zum Keimen ausgelegten Samen der Un-
terart obtusifolius im Durchschnitt 55,8% gekeimt sind, und
bei 31,1% der Samen war deren Inhalt abgestorben. Der Rest
der nicht gekeimten und nicht abgestorbenen Samen teilt sich
nach dem Tetrazolium-Test auf in 5,3% keimfähig und 7,8%
nicht mehr keimfähig. Auffallend sind die großen Unterschiede
zwischen den Herkünften sowohl bei den gekeimten Samen als
auch bei den Samen mit abgestorbenem Inhalt. Die Unterschie-
de im Keimverhalten zwischen den Herkünften dürften zumin-
dest teilweise auf den höheren Anteil abgestorbener Samen bei
den späteren Aufwüchsen zurückzuführen sein. In späteren
Untersuchungen ist nachgewiesen worden, dass in den aufein-
ander folgenden Wiesenaufwüchsen eines Jahres der Anteil
Ampfersamen ohne Inhalt und mit abgestorbenem Inhalt zu-
nimmt. Infolgedessen sinkt die Keimrate der Ampfersamen
von Aufwuchs zu Aufwuchs (MÜLLER, W. A. H. in Vorberei-
tung). Die Schwankungen zwischen den Herkünften sind je-
doch wesentlich größer als die zwischen den Wiederholungen
einer Herkunft. Bei den nicht gekeimten Samen mit lebensfä-
higem Inhalt handelt es sich um Samen mit Dormanz. Die bei-
Tab. 1. Das Keimverhalten der Samen von Rumex obtusifolius
Keimv
% Sa
Herkunft Kreis/Landschaft gekeimt lebensfähig
Rumex obtusifolius 
subsp. obtusifolius
Fambach Kr. Schmalkalden 73,3 2,2
Famberg Schmalkalden 21,1 7,8
Sandacker Schmalkalden 87,8 7,8
Schnellbach Kr. Schmalkalden 73,3 5,6
Asbach Schmalkalden 35,6 10,0
Erbstetten Schwäbische Alb 87,8 0
Barbaraberg Oberpfalz 97,8 2,2
Trausnitz Oberpfalz 18,9 16,7
Röthof 1 Schmalkalden 65,6 2,2
Röthof 2 Schmalkalden 26,7 6,7
Kelkheim Taunus 55,6 1,1
Eppenhain Taunus 26,7 1,1
Mittel 55,8 5,3
Rumex obtusifolius 
subsp. transiens
Fambach Kr. Schmalkalden 27,8 5,6
Rumex obtusifolius  
subsp. silvestris
Seßlestal II Suhl 93,3 1,1
Tab. 2. Beleuchtungsstärke an den Standorten im Zimmer
heller St
an trüben, diesigen Tagen 3600 
an hellen, sonnigen Tagen 28800 den Unterarten transiens und silvestris liegen trotz gegenteili-
gen Keimverhaltens mit ihren Werten im Rahmen der Unterart
obtusifolius. Die Ergebnisse des Tetrazolium-Tests stimmen
mit denen der Keimversuche in der Tendenz überein.
In den hell im Zimmer stehenden Petrischalen keimte am
vierten Tag nach dem Auslegen der erste Samen, die meisten
Samen (78%) keimten vom siebten bis zum 13. Tag nach dem
Auslegen; vom 21. bis zum 38. Tag nach dem Auslegen keim-
ten immer wieder mal einzelne Samen. Wenn die Petrischalen
im Zimmer von dem weniger hellen zum hellen Standort um-
gesetzt wurden, begann bereits am zweiten Tag danach der Hö-
hepunkt des Keimens, der bis zum siebten Tag andauerte. In
diesem Zeitraum haben 85,5% der Samen gekeimt.
In den im Freien aufgestellten Petrischalen keimten die Sa-
men in den Sommermonaten zeitlich ähnlich wie in den im
Zimmer hell aufgestellten Schalen. Allerdings kamen bis zum
51. Tag nach dem Auslegen immer wieder einzelne Samen zum
Keimen. Ganz anders war dagegen der Keimverlauf der am 3.
März ausgelegten Samen in den im Freien aufgestellten Petri-
schalen. Begründet ist dieses andere Verhalten in den niedrigen
Temperaturen im März mit noch häufigen Nachtfrösten. Die
Tageshöchsttemperaturen lagen im Mittel bei 7,6°C. Erst An-
fang April stiegen die Tagestemperaturen über 10°C und die
Nachttemperaturen über den Gefrierpunkt an. Unter diesen Be-
ersuche Tetrazoliumtest
men % Samen
nicht 
lebensfähig
abgestorben lebensfähig nicht 
lebensfähig
abgestorben
7,8 16,7 86,7 3,3 10,0
11,1 60,0 30,0 10,0 60,0
1,1 3,3 83,3 13,3 3,3
8,9 12,2 86,7 10,0 3,3
10,0 44,4 63,3 13,3 23,3
4,4 7,8 86,7 6,7 6,7
0 0 100,0 0 0
6,7 57,8 38,7 19,4 41,9
17,8 14,4 69,4 16,7 13,9
12,2 54,4 27,3 42,4 30,3
4,4 38,9 61,3 16,1 22,6
8,9 63,3 32,3 29,0 38,7
7,8 31,1 63,7 15,2 21,1
2,2 64,4 19,4 16,1 64,5
3,3 2,2 96,7 0 3,3
andort weniger heller Standort
Lx 128 Lx
Lx 900 LxNachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008
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Auslegen am 14. April. Im weiteren Keimverlauf unterschie-
den sich die vier untersuchten Herkünfte erheblich sowohl im
Anteil der gekeimten Samen als auch im zeitlichen Verlauf des
Keimens (Abb. 1). Erwähnt werden muss in diesem Zusam-
menhang noch, dass in den am 25. Oktober im Freien aufge-
stellten Schalen vor dem Winter kein Samen mehr keimte. Die
ersten Samen dieser Versuchsreihe keimten erst am 25. März
des folgenden Jahres. Dagegen keimte von den am 13. Septem-
ber ausgelegten Samen der letzte am 3. November im Freien.
Aus den Ergebnissen der durchgeführten Keimversuche
können noch einige weitere Schlussfolgerungen abgeleitet
werden. An dem weniger hellen Standort im Zimmer keimten
nur 2% der Samen, am hellen Standort im günstigsten Fall in
einer Probe 100%. Daraus kann man folgern, dass der Grenz-
wert für die zum Keimen der Samen erforderliche Beleuch-
Abb. 1. Der Keimverlauf der am 3. März ausgelegten und im
Freien aufgestellten Samen.Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008
Tab. 3. Einfluss der Fruchtgröße auf die Anzahl der gekeimten S
Standort
der Petrischalen
groß
Zimmer, hell 20
Zimmer, weniger hell
dann hell 21
Freiland 20
Summe 61
Tab. 4. Das Keimverhalten von Ampfersamen mit unterschiedli
Farbe
der Samen gekeimt
hellgrün 0
cremefarben 0
cremefarben mit brauner Spitze 29
hellbraun 38
braun 100tungsstärke zwischen 900 Lx (= weniger heller Standort an
sonnigen Tagen) und 3600 Lx (= heller Standort an trüben Ta-
gen) liegen muss.
3.1 Einfluss von Fruchtgröße und Samenalter auf das 
Keimergebnis
Die Größe der Früchte ist oft an demselben Fruchtstand erheb-
lichen Schwankungen unterworfen, die aber bei den Samen
dieser Früchte in der Regel wesentlich geringer sind. Von vier
Herkünften wurden jeweils 30 große, mittelgroße und kleine
Früchte an drei verschiedenen Standorten (Zimmer hell und
weniger hell, im Freien) zum Keimen ausgelegt. Die geringen
Unterschiede im Keimergebnis zwischen den einzelnen Proben
lassen keinen Einfluss der Fruchtgröße erkennen (Tab. 3).
Bei den Keimversuchen wurden Samen verwendet, die zwei
Wochen, zwei, sieben und elf Monate alt waren. Das unter-
schiedliche Alter der Samen hatte keinen Einfluss auf deren
Keimfähigkeit. Die Samen keimten von März bis Dezember in
allen Monaten gleich gut. Im Januar und Februar wurden keine
Keimversuche angesetzt.
3.2 Samenentwicklung und Keimfähigkeit
Wenn man die weitere Ausbreitung des Ampfers verhindern
will, muss die Mahd der Wiesen vor dem Reifen der Ampfer-
samen erfolgen. Dafür sind aber Kenntnisse über das Reifen
der Samen erforderlich. In der Literatur haben die einzelnen
Autoren (LANG, 1974; WEAVER u. a., 1980; PEKRUN u. a., 2002)
unterschiedliche Merkmale zum Abgrenzen einzelner Stadien
in der Entwicklung der Samen benutzt. Ich habe mich dafür
entschieden, vom Ausbilden der Samen bis zur Samenreife die
folgenden Entwicklungsstadien nach der Farbe der Samen-
schale zu unterscheiden: hellgrün, cremefarben, cremefarben
mit brauner Spitze, hellbraun und braun. Für diese Keimversu-
che sammelte ich an acht Standorten von drei Aufwüchsen
Früchte in unterschiedlichen Entwicklungsstadien. Die Samen
wurden für die Keimversuche auf feuchtem Filterpapier in Pe-amen
Anzahl gekeimter Samen
Früchte Summe
mittelgroß klein
19 24 63
24 21 66
23 17 60
66 62
chen Entwicklungsstadien
% der Samen
nicht gekeimt
Sameninhalt
lebend abgestorben
0 100
12  88
29  42
35 27
 0  0
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Standort aufgestellt. Das Ergebnis der Versuche ist in der
Tab. 4 zusammengestellt.
Aus Tab. 4 ist ersichtlich, dass hellgrüne und cremefarbene
Samen noch nicht keimen, obwohl sich in letzteren der Keim
schon bis zu einem bestimmten Grad entwickeln kann. Mit be-
ginnender Braunfärbung der Samenschale erlangen dann auch
die ersten Samen ihre Keimfähigkeit. Der Reifevorgang setzt
sich mit der weiteren Braunfärbung der Samenschale fort, bis
alle lebensfähigen Samen keimen können.
3.3 Wie reagieren junge Samen auf das Abschneiden der 
Fruchtstände?
Nach Angaben von MAUN (1974) entwickeln Blütenstände von
Rumex crispus noch lebensfähige Samen, wenn sie zwei bis
sechs Tage nach der Blüte abgeschnitten werden. Das trifft aber
nur dann zu, wenn die Blütenstände unter dem Mähgut gelagert
oder im Boden vergraben, also feucht gehalten werden. Blüten-
stände im selben Entwicklungsstadium, die nach dem Ab-
schneiden getrocknet werden, bilden keine lebensfähigen Sa-
men.
Diese Ergebnisse werfen die Frage auf, ob sie auf Rumex ob-
tusifolius übertragen werden können. Bedeutung haben sie für
das Festlegen des Schnittzeitpunktes der Wiesen und dafür, ob
nach einer relativ späten Mahd in den Fruchtständen des Amp-
fers noch Samen zur Keimfähigkeit gelangen können.
Zur Beantwortung dieser Frage sind solche Samen am ge-
eignetsten, die gerade ihre Keimfähigkeit erreichen, also
cremefarbene Samen oder cremefarbene Samen mit brauner
Spitze. Für den Versuch wurden am 16. Juli 2004 Fruchtstände
von vier Standorten entnommen. Am selben Tag kamen von je-
der Herkunft 30 Samen in eine feuchte Kammer und diese an
einen hellen Standort im Zimmer. Die Fruchtstände wurden an-
schließend getrocknet und dann trocken gelagert. Mit Samen
von denselben Fruchtständen wurde am 11. Mai 2005 ein wei-
terer Keimversuch angelegt. Die Versuchsergebnisse sind in
Tab. 5 dargestellt.
Trotz der geringen Anzahl der verwendeten Samen zeigen
doch die Ergebnisse bei allen Versuchsgliedern in dieselbe
Richtung. Zunächst bestätigt sich, dass cremefarbene Samen -
auch nach der Lagerung - nicht keimen. Die cremefarbenen Sa-
men mit brauner Spitze zeigen bei allen drei Herkünften nach
der Lagerung einen leichten bis stärkeren Rückgang der Keim-
rate. Ebenfalls verringert hat sich die Anzahl der Samen mit le-
bensfähigem Inhalt. Dagegen erhöhte sich die Anzahl Samen
mit abgestorbenem Inhalt. Zusammenfassend kann festgestellt
werden, dass sich in abgeschnittenen trockenen Ampferfrucht-
ständen die Keimrate der Ampfersamen nicht erhöht.
Tab. 5. Keimrate vor und nach der Lagerung der Samen
Versu
Anza
Same
Herkunft Farbe der Samen gekei
Koppel neben Steinbruch cremefarben mit brauner Spitze 28
Wolfsberg cremefarben mit brauner Spitze 06
Herrenkuppe cremefarben mit brauner Spitze 12
Vorderer Grasberg cremefarben 00
Summe 46Die Ergebnisse bestätigen die Empfehlung, die Wiesen zu
mähen, bevor die Ampfersamen ihre Keimfähigkeit erreichen.
Auch in diesem Erntegut können die jungen, noch nicht keim-
fähigen Ampfersamen nicht mehr zur Reife gelangen. Auf
Weiden sind die vor der Reife der Samen abgemähten Ampfer-
triebe keine Gefahr für die weitere Ausbreitung des Ampfers,
auch wenn sie nicht von der Fläche entfernt werden.
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